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Am 24. Januar 1977 wurden vier
spanische Gewerkschaftsanwälte in
Madrid ermordet. Zur Erinnerung riefen
europäische Anwaltsvereinigungen vor
einigen Jahren den „Tag des verfolgten
Anwalts“ aus, der auch heuer wieder in
Nürnberg begangen wurde.

NÜRNBERG – Juristen, Kulturschaf-
fende und Pressevertreter hätten
einen großen Einfluss darauf, ob eine
Gesellschaft als Rechtsstaat funktio-
niere oder nicht, sagte Bürgermeister
Klemens Gsell mit Blick auf die drei
Organisatoren des Gedenktags: die
Juristengruppe von Amnesty Interna-
tional Nürnberg, Musica Nova e. V.
und der Presseclub. Nach wie vor sei-
en Anwälte, die sich für politisch Ver-
folgte einsetzten, sogar mit dem Tode
bedroht, sagte Rechtsanwältin Christi-
ne Roth. So wurden 2010 in Honduras
37 Juristen ermordet. „Wir haben die
Freiheit, uns für verfolgte Kollegen
einzusetzen, und diese Freiheit sollten
wir nutzen.“

Rechtsanwalt Karl Lehner erinner-
te an das Schicksal jüdischer Kolle-
gen während der Naziherrschaft.
Schon einen Monat nach Hitlers
Machtergreifung hätte der „Bund
Nationalsozialistischer Deutscher
Juristen“ eine Zulassungssperre für
jüdische Rechtsanwälte gefordert.
„Von ihrer arischen Kollegenschaft
erhielten sie nicht die geringste Unter-
stützung“, so Lehner. Im Zuge einer
Verhaftungswelle wurden viele
Rechtsanwälte nach Dachau ver-
schleppt. Albert Rosenberger aus
Nürnberg sei einer der ersten gewe-
sen, die 1933 im KZ ermordet wurden.

Professor Christian Kirchberg, Vor-
sitzender des Menschenrechtsaus-
schusses bei der Bundesrechtsanwalts-
kammer, mahnte in seinem Vortrag zu
einer größeren Sensibilität gegenüber
der Europäischen Menschenrechtskon-

vention von 1950. Auch im deutschen
Rechtssystem gebe es menschenrechts-
widrige Verwerfungen. So habe der
Europäische Gerichtshof für Men-
schenrechte in den letzten Jahren der
deutschen Rechtsordnung mehrfach
„tüchtig eingeheizt“. Seither bemühe
sich das Bundesverfassungsgericht,
Entscheidungen besser abzusichern.

Auf der dreistündigen Veranstal-
tung sprach die iranische Rechtsan-
wältin Mahnaz Parakand über ekla-
tante Rechtsverstöße in ihrem Heimat-
land. Parakand, die aus ihrem norwe-
gischen Exil angereist war, gab Einbli-
cke in den Arbeitsalltag iranischer
Revolutionsgerichte. Diese seien vor
37 Jahren installiert worden, um
politische und militärische Machtha-
ber des Schah-Regimes zu verurtei-
len. „Nach der geltenden Strafprozess-
ordnung sind sie für Drogendelikte,
Spionage und Straftaten gegen die
innere Sicherheit verantwortlich.“ In
der Praxis werde dort aber auch

gegen politische Gefangene verhan-
delt, sagte Parakand.

In drei der 30 Kammern des Tehera-
ner Revolutionsgerichts würden vor
allem politische Prozesse geführt. Die
Richter seien teilweise Geistliche und
hätten keine oder nur ein sehr geringe
juristische Ausbildung. Von einer
unabhängigen Justiz könne keine
Rede sein, meinte die Anwältin, die
den Nürnberger Menschenrechtspreis-
träger Abdolfattah Soltani vertreten
hat. Vielmehr würden die Richter vom
Sicherheits- und Geheimdienstappa-
rat kontrolliert. „Jede Art von Protest
ist aus Sicht der Regierung ein Verbre-
chen gegen den Staat“, erklärte Para-
kand. Und die Rechtsanwälte würden
mit ihren Mandanten identifiziert.
Ein Richter habe sie beispielsweise
bezichtigt, vom rechten Glauben abge-
fallen zu sein, nur weil sie einen Ver-
treter der Bahai-Religion verteidigte.
„Die Richter am Revolutionsgericht
verstoßen jeden Tag gegen grundlegen-
de Rechtsvorschriften“, sagte die Men-
schenrechtsaktivistin.

Sie selbst habe erlebt, dass ein
Urteil bereits geschrieben war, bevor
die Verteidigungsschrift zugestellt
wurde. Als sie den Rechtsbruch
ansprach, änderte der Richter das
Urteil kurzerhand von einem Jahr auf
Bewährung in ein Jahr Gefängnis.
Das sei leicht möglich, da die Urteile
nicht begründet würden. Die Zuhörer
im fast voll besetzten Marmorsaal
honorierten den Vortrag mit stehen-
dem Applaus. Auch die Gesangsein-
lagen von Patricia Litten und der ira-
nischen Sängerin Shabnam Zamani
wurden begeistert aufgenommen.

Soltanis Tochter Maede Soltani zeig-
te sich erfreut über den einwöchigen
Hafturlaub ihres Vaters, erinnerte
aber ebenfalls an das Schicksal vieler
oft grundlos Inhaftierter im Iran.

Mathias Orgeldinger

Claus-Dieter Kuhn sieht aus wie
ein Student. Auf dem Foto seines
Laborteams trägt er Jeans, Ringel-
pulli und Chucks, die Hose ist
hochgekrempelt, so dass jeder
seine knallblauen Socken sieht.
Aber unter seinem Namen steht

„Principal Investigator“ – wörtlich
heißt das Chefermittler, an der Uni
würde man wohl eher Laborleiter
sagen. Es trägt auch
seinen Namen „Kuhn
Laboratory“ an der
Universität Bayreuth,
gefördert vom Elite-
netzwerk Bayern.
Das Netzwerk för-

dert seit 2014 vier
internationale Jung-
forschergruppen im
Freistaat. Es bezahlt
fünf Jahre lang das
Gehalt des Leiters,
zwei Doktoranden-
stellen und dazu
noch 60000 Euro.
Diese Zahl bringt Kuhn Glück.

Denn genau so viel Geld
bekommt er jetzt wieder. Der
37-Jährige ist mit dem Nach-
wuchspreis des Paul-Ehrlich- und
Ludwig-Darmstaedter-Preises
ausgezeichnet worden, wie die
Stiftung gestern bekanntgab. Der

international renommierte Medi-
zinpreis ist mit 60000 Euro für wei-
tere Forschung dotiert. Er wird
jedes Jahr am 14. März in der
Paulskirche in Frankfurt verliehen
– am Geburtstag des Namens-
gebers und Medizinnobelpreisträ-
gers Paul Ehrlich.
Claus-Dieter Kuhn ist Biochemi-

ker und beschäftigt sich mit den
Eigenschaften von
Ribonukleinsäuren.
Diese RNAs sind
sozusagen die klei-
nen Geschwister der
DNA. Sie sorgen
dafür, dass die Erb-
information an die
richtige Stelle in der
Zelle gelangt und
dort korrekt umge-
setzt wird.
Durch seine Arbeit

hat Kuhn gezeigt,
wie sich RNAs selbst
außer Gefecht set-

zen können, wenn sie fehlerhaft
sind. Er erforscht, wie sich Gene
an- und abschalten lassen, die
Krebs und Nervenkrankheiten
beeinflussen. Schon oft war der
Preis ein Indiz dafür, wer später
einmal einen Nobelpreis in Hän-
den hält. CHRISTINA MERKEL

Die iranische Anwältin Mahnaz Para-
kand mit Prof. Christian Kirchberg (li.)
und Bürgermeister Klemens Gsell beim
,Tag des verfolgten Anwalts‘.F.: Matejka

Wer hätte das gedacht: Dass
uns Angela Merkel nach zehn Jah-
ren routiniert erledigter Amtsge-
schäfte noch mit einem völlig neu-
en Wesenszug überrascht; dass
sie Emotionen offenbart, die so
gar nicht zum Bild eines kühlen
Machtmenschen passen wollen.
Angela Merkel in der Rolle einer

Schutzpatronin der Flüchtlinge
aus Nahost und Afrika: Haben
wir sie zehn Jahre lang verkannt,
haben wir die Samariterin in ihr so
lange übersehen? Oder hat Frau
Merkel erst unter dem Eindruck
des Flüchtlingselends ihr weiches
Herz entdeckt (wir vermeiden den
Ausdruck Gutmensch)?
Fragen über Fragen. Bisher galt

sie als Kanzlerin, die ihre Politik
vom Ende her bedenkt und alles
vermeidet, was ihre Position
gefährden könnte. Niemals, so
schien es, würde sie aus unver-
sehens erwachter Empathie mit
fremden Menschen ihre Kanzler-
schaft aufs Spiel setzen.
Doch eben das tut sie jetzt, zur

Verblüffung der SPD und zum Ent-
setzen der Union; die Kanzlerin
verabschiedet sich von kühler
Rationalität, flutet die Republik
mit Flüchtlingen und scheint nicht
wahrzunehmen, wie angesichts
der allzu vielen in der Bevölkerung
Fremdenfurcht und soziale Ängs-
te wachsen.
Schwer zu sagen, was die star-

re Haltung der Kanzlerin in der
Flüchtlingsfrage ausmacht. Leute,

die ihr wohlwollen, verweisen auf
ihre Jugendzeit im ostdeutschen
Pfarrhaus ihres Vaters. Dort habe
sie verinnerlicht, dass christliche
Prinzipien nicht nur beschworen,
sondern auch gelebt werden
müssten, und obendrein schmerz-
hafte Erfahrungen mit dem Ost-
berliner Zwangsregime gemacht.
Abgrenzung, Zurückweisung,
staatlicher Druck seien ihr seither
zuwider.
Ihre Kritiker meinen dagegen,

dass es ihr einfach an der Bereit-
schaft fehle, das Scheitern ihrer
Flüchtlingspolitik einzugestehen,
und dass sie aus purem Trotz den
einmal eingeschlagenenWeg fort-
setze – eine Merkel irrt sich nicht.
Wie lange noch? Womöglich

verschafft ihr die Weigerung der
EU-Partner, die Grenzen weiter
offen zu halten, die Möglichkeit
zu einem Kurswechsel ohne
Gesichtsverlust.
Alle wollen den Flüchtlings-

strom eindämmen und fordern
Obergrenzen, bisherige Gefolgs-
leute wie die Österreicher ein-
geschlossen. Da könnte sie sich
auf den Standpunkt zurückzie-
hen, dass ihre Flüchtlingspolitik
zwar gut und richtig, aber leider
chancenlos sei, weil die Nachbarn
nicht mehr mitziehen.
Von Stund’ an wäre Angela Mer-

kel wieder das, was sie zehn Jah-
re lang war: eine Realpolitikerin
ohne erkennbare Visionen.

RAINER HAJECK

„Es lebe der Sport. Er ist
gesund und macht uns hort“,
sang 1982 der Österreicher Rain-
hard Fendrich. Wobei er natürlich
„hart“ gemeint hat, aber das reimt
sich eben nicht. Und Ungereimt-
heiten, so glaubten viele damals,
vertragen sich nicht mit Sport.
Fendrich wusste es besser. Heute
wissen wir es auch. Ob Radfah-
ren, Fußball, Tennis oder Leicht-
athletik – der eigene Skandal ge-
hört schon fast zum guten Ton für
Spitzenverbände. Doping, Wetten
oder ganz normale Millionenschie-
bereien scheinen eher Regel als
Ausnahme zu sein. Verwunderlich
ist nur, dass sich kaum noch
jemand darüber wundert.
Dabei gehört die Fairness nicht

nur zum Sport dazu, das Wort hat
sogar seinen Ursprung im Sport.
Dass Funktionäre dafür keine offe-
nen Ohren haben, liegt natürlich
daran, dass vor allem der Spitzen-
sport nicht nur „hort“, sondern vor

allem auch reich machen kann.
Dafür sorgen Sponsorengelder
und TV-Übertragungsrechte, die
sich – erst einmal überwiesen –
relativ unkontrolliert verteilen las-
sen. Und wenn das alles nicht
reicht, verlangt man – wie in der
Leichtathletik – Schweigegeld
von gedopten Sportlern.
Und hier wird es für die Sponso-

ren schwierig, die in dicken Bro-
schüren stets ihre ethische Verant-
wortung betonen. So wie etwa
Adidas. Dass der Sportartikelher-
steller nun die Gelder für denWelt-
Leichtathletikverband streicht, ist
ein erster Schritt. Dass es aus rein
ethischen Gründen passiert sein
soll, kann man glauben – oder
nicht. Denn mit den Kollegen von
der FIFA gehen die Herzogenaura-
cher nach wie vor eher gnädig
um. Aber Fußball ist eben um ein
Vielfaches attraktiver als etwa
Hammerwerfen. Zumindest
finanziell. JOSEF HOFMANN

Deryz-Kommentar Iranische Anwältin sprach über Zustände in der Justiz ihrer Heimat

Wo Richter Unrecht sprechenMal Realpolitikerin, mal Gemütsmensch

Die doppelte Frau Merkel

Für Adidas zählt vor allem Fußball

Leichtathletik ist leicht verzichtbar
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60 000 Euro für Bayreuther Nachwuchsforscher

Geld für den Gen-Ausschalter
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Vorhersage für heute, 13 Uhr MEZ
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Das Wetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Über Mitteleuropa zeigt sich der Him-
mel wechselnd bis stark bewölkt, zum
Teil auch neblig-trüb, dabei kann es im
äußersten Osten und Südosten noch ein
wenig Regen oder Nieselregen geben.
Sonst gibt es nur wenige Regentropfen.
Später steigt im Nordwesten die Regen-
wahrscheinlichkeit an. Meist freundlich
und trocken ist es auf der Iberischen
Halbinsel.

Abseits dichter Hochnebel- und Wol-
kenfelder zeigt sich auch mal die Son-
ne. Dabei bleibt es überwiegend trocken.
8 bis 10 Grad werden erreicht. Der Wind
weht schwach aus Süd. Nachts sinken
die Temperaturen auf 6 bis 2 Grad.

Morgen ziehen viele Wolken vorüber, nur
örtlich kommt im Tagesverlauf die Son-
ne zum Vorschein. Die Temperaturen lie-
gen am Nachmittag zwischen 9 und 11
Grad. Am Donnerstag ist der Himmel
überwiegend stark bewölkt. Ab und zu
fällt auch etwas Regen.
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Teils trüb, teils etwas Sonne

Bauernregel / Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond

Mondphasen:
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Tagesverlauf Nürnberg heute

Keine nennenswerte Belastung.
Die Werte bleiben flächendeckend un-
terhalb 120 μg/m3 Luft. Schutzmaß-
nahmen sind nicht erforderlich.

Ozonvorhersage:
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Nullgradgrenze

Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
Brombachsee
Rothsee
Nordsee
Ostsee
Bodensee (Bregenz)
Mittelmeer
Adria
Ägäis
Kanaren

2 Grad
3 Grad
2 Grad

2-6 Grad
1-4 Grad

5 Grad
14-18 Grad
12-15 Grad
13-16 Grad
20-21 Grad

Viele fühlen sich trotz ausreichenden
Schlafes müde und schlapp. Das führt zu
einer herabgesetzten Konzentrations- und
einer geringeren Leistungsfähigkeit.

Der schwache Flug von Hasel- und Erlen-
pollen war aufgrund der winterlichen Epi-
sode zum Erliegen gekommen, setzt aber mit
den steigenden Temperaturen wieder ein.

Biowetter:

Pollenflug:

Januarsonne
hat weder Kraft noch Wonne.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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